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%ezugs~äin(adung.
Leür bitten wir

' Ze?ug drg
beim Uierteljahrswechset,

^eilbllkger Tsgedtstt
i>kr erneuern ju wollen, damit keine Unterbrechung

Zustellung eintritt.
glauben, daß diese schwere KrirgsM unsre

fl 1 unt ihrem Statte noch enger verbindet, ats es
5„s’ *11 Lriedenszeiten der Kall war. Viele Kriefe
»>̂ ""lrem Leserkreise und die während der Kriegs-
tE(J tt stark gestiegene Auflage unseres Ktattcs be-

'gei, „iis ;u dieser Annahme.
^Bezugspreis betragtM. 1.20 vierteljährlich
l>»rl dsstellgeld, M. 1.50 mit Kringertshn, M. 1.77

Post gebracht. Es können auch monatliche
kr>»i Umstellungen, sowie solche bei der Feldpost

m  werden.

SWtleitm kiI Mm Ik
„W ellbiirser lageblalt"

Der Krieg.
» tze,, Die Riesenschlacht im Westen.
< Wf ,I n * 22- Sept . Das blutige Ringen auf den

^ zwischen der Oise und der Maas tobt
% . "rochen weiter, und wann die Entscheidung fallen
Aeh- Nn niemand sagen. Auf beiden Seiten wird,

"Zutschen und gegnerischen Berichte überein-
% eb' „.üielden, mit der größten Erbitterung gekämpft.
MH wie im deutschen Hauptquartier weiß man
Hegt, 7 französischen Oberkommando, welch ungeheuere
HA , der Ausgang dieser Riesenschlacht für den

Erlauf des ganzen Feldzuges haben wird,
^ ^hat der General Joffre alle nur verfügbaren

^ as  Geheimnis des Arztes.
^ Roman von Franz Garai.

autorisierte Übersetzung von Or. Adolf Kohnt.
. U r. (8- Fortsetzung.)
H Ast lächelte und suchte sie damit zu beruhigen,
'4 das lw auseinandLrsetzte, daß der Traum gewohn-
y  Uhf Gegenteil der Wirklichkeit und eine Kanka-

jstststr'r Gedanken und Handlungen sei, und daß
> L,7 8ar keine Wichtigkeit beinressen dürfe. Wenn
>lhe mm in Erfüllung gehen würde, wäre der Glnck-

glücklich , der Arme reich, und der Krüppel
. Mrrd.

glaube es auch. Aber andere sind doch der
k der Traum Wahrheit wird."
SO ? glauben nur die Törichten und Abcrglaubr-

chei> cts,.,... in  ii «Ori>r auiae-

Kräfte in die Front geworfen, um einen Letzten Versuch
zu machen, sich der deutschen Umklammerung zu erwehren.
Aber es hat ihm bisher nichts genützt. Alle Durchbruchs¬
versuche sind blutig abgeschlagen worden und während
in den ersten Tagen, als der rechte deutsche Flügel seine
strategischen Rückzugsbewegungen vornahm, Frankreich
das ĝanze neutrale Ausland , namentlich Italien , mit
Siegesmeldungen überschüttete, fließen jetzt die Sieges¬
meldungen aus dem Lager unserer Gegner immer kärg¬
licher. Die französischen Berichterstatter geben bereits
offen zu, daß die deutsche Stellung bisher allen An¬
griffen Trotz geboten habe. Der Oberstleutnant Rousset
spricht sogar in einem Artikel im „Petit Parisien" da¬
von/daß die Deutschen sich nicht bloß verteidigen, son¬
dern auch zum Angriff 'übergingen. Das stimmt mit
dem überein, was uns aus dem deutschen Hauptquartier
gemeldet worden ist. Die deutsche oberste Heeresleitung
befleißigt sich seit Beginn des Krieges in ihrer Bericht¬
erstattung der 'größten Zurückhaltung, ssie sieht davon
ab, nebensächliche Teilerfolge zu großen Siegesdepescheu
aufzubauschen. Dem deutschen Volke wird in nüchterner,
jeder Ruhmredigkeit baren Sprache nur etwas gemeldet,
wenn wirklich. Operationen von Belang abgeschlossen
sind. Das entspricht dem deutschen Volkscharakter, dem
Worte nichts, Taten und Erfolge alles sind. Das
deutsche Volk bedarf auch nicht täglicher Siegesmeldungen^
um zum Durchhalten angespornt zu werden. Jeder
weiß bei uns , daß das große Ringen nicht so bald zu
Ende sein wird, und daß es noch schwerer Kämpfe be¬
dürfen wird, ehe unsere Gegner niedergerungen finb.
Auch längere Pausen in» Nachrichtenzuslußhaben da^
Vertrauen zu unserer Heeresleitung und die Zuversicht
auf den endlichen Sieg nicht erschüttern können. Dieses
Vertrauen, das jeder in der Heimat den Führern draußen
im Felde und den tapferen Truppen entgegenbringt, rst
deshalb auch so festgewurzelt, weil jeder weiß, daß chm
nichts verschwiegen wird. Und gerade m diesem Punkte
scheint unser westlicher Gegner seine Bevölkerung auf
eine harte Probe zu stellen. Nicht eine einzige Verlust¬
liste ist bis jetzt in Frankreich erschienen, und über die
Erfolge, die wir in den ersten Wochen erzielt haben, hat
das französische Volk bis jetzt noch nichts erfahren. Das
muß sogar mit Bedauern und mit einer gewissen ver¬
haltenen Entrüstung der Berichterstatter der „Times
seststellen. Nur Siege und immer wieder Siege werden
in Frankreich gemeldet. Um so größer wird dann die
Ernüchterung werden, wenn wirklich einmal die Wahr¬
heit durchdringt und wenn erst einmal bekannt werden
wird, welche ungeheuren Opfer das französische Heer an
Toten, Verwundeten und Gefangenen bisher schon hat
bringen müssenj

Neue Niederlagen der Belgier bei Löwen.
Aus Löwen erhält die „Köln. Volksztg." vom 17.

September Mitteilungen über die in und bei Löwen
von Donnerstag vergangener Woche bis einschließlich
Sonntag nachmittag 2 Uhr gelieferten Gefechte und
Kämpfe. Nachdem schon am Donnerstag vcrschiedene
kleinere Plänkeleien stattgefunden hatten, wurde die Lage
am Freitag gegen Mittag ernster. Der Feind drang bis
etwa 2 Kilometer zum Bahnhof Löwen vor und über¬
schüttete den Bahnhof mit Granaten und Schrapnells.
Unsere kleine Besatzungstruppe, meist alte Landsturm¬
leute, mußte vor der feindlichen Übei macht (es sollen 3
Divisionen unter der persönlicher Führung des Belgier¬
königs gewesen sein) langsam zurückgehen. Der König
der Belgier befehligte, im grauen Auto 8 Kilometer vor
Löwen haltend, das Gefecht selbst. Kaum aufgeiahren,
überschütteten indessen unsere Haubitzen den 'Feind der¬
artig , daß dieser nach kurzem Widerstand den Kampf
ausgab und der rechte Flügel ins Wanbn geriet. In¬
zwischen war auch schon vor dem Bahnhof Infanterie
ausgestiegen, direkt ins Feuer geraten und mit unver¬
gleichlicher Bravour vorgegangen. Der Feind erlitt
schwere Verluste, während unsere Artillerie weder Tote
noch Verwundete hatte. In eiliger Flucht zogen sich die
feindlichen Kräfte zurück und nisteten sich in der Gegend
von Aerschot ein. Am Samstag früh  erging der Befehl
an unsere Truppen zum entscheidenden Vorgehen. Unsere
Artillerie griff mächtig an beiden Flügeln ein. Es war
wunderbar, mit welcher unvergleichlichen Bravour sich
unsere Truppen schlugen. Der Kampf wurde schrecklich,
r»rs bs»T m , wurde, daß in die Erde eingegrabene Frank¬
tireurs unsere Artillerie nahe herankommen ließen und
dann die Bedienungsmannschaften niederzuschießen ver¬
suchten. Wie haben unsere Jungens , namentlich die See¬
bataillone, diesen Schurken das Handwerk gelegt. Gegen
Mittag war der Feind aus seiner Position geworfen und
ging, fortwährend hartnäckigen Widerstand leistend, lang¬
sam zurück, obwohl er sich in vierfacher Übermacht be¬
fand. Gegen 5 Uhr abends war er vollständig geschlagen.
Der Feind wurde während der Nacht zum Sonntag und
den Sonntag vormittag unter unserem Artillerieseuer
bis in die Nähe von Antwerpen zurückgeschlagen. Seine
Verluste müssen sehr schwer gewesen sein.

Die Beschießung von Reims.
Großes Hauptquartier,  22. Sept . (W.T.B.)

(Amtlich.) Die französische Regierung hat behauptet,
daß die Beschießung der 'Kathedrale von Reims keine
militärische Notwendigkeit gewesen sei. Demgegenüber
sei folgendes sestgestellt: Nachdem die Franzosen die
Stadt Reims zum Hauptstützpunkt ihrer Verteidigung
gemacht hatten, zwangen sie uns selbst zum Angriff auf

‘»tu wird solche Ideen noch in unserer aufge
. ,r>Seit haben!" . . a

Herr, wie gut sind Sie . Ich Preise das
lHkj'? >das Sie mir in meiner Verzweiflung zuge-
t, Was hätte ich ohne Sie tun können?

ein anderer an meiner Stelle hätte so ge-
ik Ci- ? stmders für eine Frau wie Sie ."
^ tötet !."üch eigentümlich an, und ihr blasses Oe-

|j„. „Ick ÜÜ) ein wenig . _ _ .
^ 2 ? uß das doppelt hoch anerkennen. Denn Sie

' nur  ritterlich , sondern auch charaUervoll.
geht Hand in Hand, meine Dame, ant-

in „Si- r felbsibewußt. „
5 Me haben recht. Aber viele Männer vergessen
C Ciw'V Lagen die Ritterlichkeit und mißbrauchen

„Ackü°u. Ich habe dies schon einmal erfahren.
^i„,"5ch isüte, erzählen Sie diese Sache.'

^odch,̂ ar ig Jahre alt und reiste infolge der
3 Meines Onkels auf zwei Wochen nach dessen

Gut . Ein benachbarter Gutsbesitzer, ein Witwer , war
öfters unser Gast. , . ...

An einem Sonntag machten wir einen Spazierritt.
Mein Onkel war mit uns , sowie seine zwei erwachse¬
nen Töchter und ein Diener. Wir ritten durch einen
kleinen Wald . Mein Pferd scheute vor etwas und
begann sich aufzubäumen. Der Onkel und meme Cousi¬
nen blieben zurück, und nur der Gutsbesitzer war an
meilier Seite . Ein ausgezeichneter Reiter , galoppierte
er mir nach, ergriff die Zügel meüies Pferdes und
brachte es zum Stehen . In diesem Augenblick fiel wh
zu Boden , und er beeilte sich, mir aufzuhelfen. Er
setzte mich in die Nähe eines Baumes . Zum Gluck
war mir nichts passiert, nur ein leiser Schwindel befiel
mich. Meine Verwandten waren noch entfernt und
wiißten nichts von dem Fall , sie glaubten, ich hatte
einen anderen Weg eingeschlagen.

Etwa eine Viertelstunde saß ich auf dem Rasen,
meinen Kopf auf den Baum gestützt, mit geschlossenen
Augen, aber doch wach. In diesem Augenblick hat der
Mensch, der beste Freund meines Onkels, sich zu mir
herabgebückt und mich geküßt.

Er glaubte, daß ich es nicht bemerken würde.
Ich hätte ihm geni ins Gesicht geschlagen; denn was
er tat , war feige. Er mißbrauchte meinen anscheinend
hilflosen Zustand und unser Allleinsein und küßte mich
meuchlerisch. Ich hielt das für eine Charakterlosigkeit.
Erst später erfuhren meine Verwandten , daß mich das
Pferd abgeworfen. Der Diener ritt nach, und mein
Onkel ließ einen Wagen kommen, der mich nach dem
Gute brachte. .

Einige Tage darauf reiste ich ab, weil ich mit die¬
sem Menschen nicht noch einmal Zusammentreffen
wollte.

„Sie waren ein wenig streng gegen den Mann,
meine Gnädiqc." sagte ich. ..im Grunde hat er doch

kein Kapitalverbrechen begangen! Es ist ja möglich,
daß er Ihnen nur einen Kuß gegeben, wie ein lieben¬
der Vatiir sein Kind küßt, das einer Gefahr entronnen
ist." -

^Sie hätten recht, wenn er mich in Gegenwart
meiner Verwandten geküßt hätte ; er tat es aber, wie
gesagt, als wir allein waren und er mich ohnmächtig
wähnte. Diese kleine Geschichte ist mir deshalb einge¬
fallen, weil wir beide uns heute in ähnlicher Lage be¬
fanden. Sie sind mir als vollständig Fremder zu
Hilfe geeilt und haben nicht einen Augenblick meine
Situation mißbraucht. Deshalb bin ich Ihnen Zeit
meines Lebens dankbar und werde stets mit Achtung
an Sie zurückdenken. Und Sie werden sehen, daß auch
mein Gatte sich unendlich freuen wird, daß ein solch
edler Mensch mir beigestanden."

„Ich gestattete mir schon zu bemerken, daß die
ganze Sache nichts auf sich hat. Jedenfalls fühle ich
mich glücklich, daß ich Ihnen einen kleinen Dienst
leisten konnte."

„Jetzt erst bemerke ich, daß ich Ihnen noch nicht
gesagt habe, wer ich bin. Ich bitte deshalb um Ent¬
schuldigung und möchte zugleich ersuchen, mir zu ge¬
statten, daß ich erst dann meinen Mädchennamen nenne,
wenn wir in Gesellschaft meines Gatten eine heitere
Stunde zusammen verleben werden."

„Ihr Vertrauen ehrt mich außerordentlich, und
es wird mir eine Freude sein, wenn ich Sie an der
Seite Ihres Gemahls ruhig und glücklich sehen werde,"

„Wann treffen wir in Venedig ein ?"
„In einer Stunde ."
„Sehen Sie dort das Meer und dahinter dis

grauen Berge ?"
Sie blickte durch das Fenster und schaute traurig

in die Ferne , nach Venedig. Dann rief sie mit fast
kindischer Freude:



die Stadt mit allen zur Durchführung nötigen Mitteln.
Die Kathedrale sollte auf Anordnung des deutschen
Armeeoberkommandos geschont werden, solange der Feind
sie nicht zu seinen Gunsten ausnutzte. Seit dem 20.
September wurde auf der Kathedrale die weiße Fahne
gezeigt und von uns geachtet. Trotzdem konnten wir auf
dem Turm einen Beobachtungspostenfeststellen, der die
gute Wirkung der feindlichen Artillerie gegen unsere In¬
fanterie erklärte. Es war nötig, ihn zu beseitigen. Dies
geschah durch Schrapnellfeuer der Feldartillerie. Das
Feuer schwerer Artillerie wurde auch jetzt noch, nicht ge¬
stattet und das Feuer eingestellt, nachdem der Posten
beseitigt war . Wie wir beobachten können, stehen Turm
und Äußeres der Kathedrale unzerstört. Der Dachstuhl
ist in Flammen aufgegangen. Die angreifenden Truppen
sind also nur so weit gegangen, wie sie unbedingt gehen
mußten. Die Vemntwortung trägt der Feind, der ein
ehrwürdiges Bauwerk unter dem Schutz der weißen Flagge
zu mißbrauchen versuchte.

Drei englische Kreuzer von einem  deutschen
Unterseeboot vernichtet.

Berlin,  23 . Septbr . (W. T. B.) Das deutsche
Unterseeboot„U 9" hat am Morgen des 22. September
etwa 20 Seemeilen nordwestlich von Hoek van Holland
drei englische Panzerkreuzer „Aboukir", Hogue" und
„Cressy" zum Sinken gebracht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes: Behnke.
Diese amtliche Nachricht bringt uns die erfreuliche

Bestätigung des schon von englischer amtlicher Seite ge¬
meldeten Verlustes von drei Panzerkreuzern, den die
englische Marine erlitten hat. Die Nachricht erscheint
noch in einem bedeutungsvolleren Licht, wenn man er¬
fährt , daß ein einziges deutsches Unterseeboot, das vom
Glück begünstgt war, diese schöne Tat vollbracht hat.
Die englischen überlebenden Mannschaften hatten zwar
Angaben gemacht, es seien drei oder sogar fünf deutsche
Unterseeboote gewesen, das stimmt aber nicht. Es war
wirklich nur e i n deutsches Boot und zwar war es das
Unterseeboot „U 9". Ein merkwürdiger Zufall : denn
das englische Unterseeboot„E 9" hatte unseren kleinen
Kreuzer „Hela" vor wenigen Tagen zum Sinken ge¬
bracht. — Der Verlust der englischen Marine beträgt
neben dem Matcrialverlust nach den Angaben der Ge¬
retteten ungefähr drei Viertel der gesamten Besatzung,
also ungefähr 1600 Mann . Die überlebenden wurden
von einem englischen Kreuzer, mehreren Zerstörern und
sonstigen leichten Streitkräften ausgenommen und gerettet.
Der Kommandant des deutschen Bootes, das mit unge¬
fähr 20 Mann besetzt war, ist Kapitänleutnant Otto
Weddingen aus Herford; er ist 1882 geboren, 1901 in
die Marine eingetreten und als Unterseebootsoffizier aus¬
gebildet. Er besitzt übrigens die Rettungsmedaille. Die
Namen der ganzen Besatzung des Bootes sollen veröffent¬
licht werden. Als erstes Schiff sank der englische Panzer¬
kreuzer „Aboukir" morgens 6 Uhr bei hellem klarem
Weller. Die beiden anderen Panzerkreuzer beteiligten
sich am Rettungswerk, da sie glaubten, daß das Schiff
auf eine Mine aufgelaufen sei. Der „Aboukir" ging in
fünf Minuten unter. Als zweites Schiff wurde der
„Hogue" versenkt, der nach drei Minuten sank, und gegen
8 Uhr endlich die „Cressy".

Der Untergang des Kreuzers „ Pathfinder ".
Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, ist der

Verlust des englischen Kreuzers „Pathfinder ", der am 5.
September untergegangen ist, ebenso aus ein deutsches
Unterseeboot zurückzuführen. Es war „U 21", Komman¬
dant war Oberleutnant zur See Hersing. Das Unter¬
seeboot „U 21" ist in einen deutschen Hafen zurückgekehrt.
— Ans diese Tat mag wohl auch der nachstehende Be¬
richt eines Ntederlahnsteiner Marinesoldaten Bezug
nehmen: Am Sonntag morgen .befanden wir „Wasser-
ulanen " uns an der englischen Küste und fuhren bis
zum Nachmittag 3 Uhr spähend hin und her. Gegen 4
Uhr kam ein Panzerkreuzer und wollte aus dem eng¬
lischen Hafen E. auslaufen . Er hatte englische Truppen, '

die nach Frankreich bestimmt waren, an Bord. Langsam
kam er aus dem Hafen heraus und wir ließen ihn auf
Schußweite von 1500 Meter herankommen. Der Kom¬
mandant befahl jetzt, auf 20 Meter unter Wasser zu
gehen, richtet dann seinen Torpedo auf die Beute, und
nach wenigen Minuten — es war 1ti vor 4 Uhr —
sauste der Torpedo aus dem Rohr. Sofort befahl der
Kommandant , auf 30 Meter Tiefe zu gehen, damit der
Feind nicht merkte, wo wir steckten. Nach 4 Minuten
tauchten wir wieder soweit auf, um durch den Spiegel
den Feind beobachten zu können, und was sahen wir?
Der schwere feindliche Koloß war in 2 Teile gesprengt,
es fanden Kesselexplosionen statt und nach 2 Minuten
war die kleine schwimmende Festung auf den Grund des
Meeres. Das gab eine schöne Sonntagsstimmung für
die Engländer. Gleich darauf verfolgten uns unzählige
Torpedoboote. Wir durften und konnten nicht austauchen
und mußten so 18 Stunden unter Wasser auf 24 Meter
fahren. Kaum tauchten wir auf, so waren die Bestien
wieder hinter uns und feuerten ohne zu treffen. Daher
entkamen wir denn mit bloßen Schrecken. Aber welche
Freude, als wir nachH . und W . kamen.
Dort wurden mir mit großem Hurra empfangen.

Die Lage in Antwerpen.
C h r i st i a n i a , 23. Sept . In der Zeitung „Aften-

posten" heißt es in einer Schilderung Antwerpens:
Beinahe jeder zweite Mann auf der Straße ist in Uni¬
form. Die ganze belgische Armee, etwa 200000 Mann,
lagert um die Stadt . Um 8 Uhr werden alle Lichter
gelöscht wegen der Zeppelingefahr. Der Feind ist nur
etwa drei Meilen entfernt. Man hört den Kanonen¬
donner. Viele Leute haben ihr ständisches Quatier in
den Kellern.

Proteste gegen den Krieg in Japan.
Wien,  23 . Sept . Die Korrespondenz„Rundschau"

meldet: Nach Nachrichten aus Peking ist in Japan eine
heftige Bewegung gegen den Krieg wahrzunehmen. Bei
Haussuchungen in Tokio sind Ausrufe vorgefunden wor¬
den, deren Inhalt in der Erwägung gipfelt, daß Japan,
anstatt einen Krieg mit Deutschland zu beginnen, lieber
die Frage der Mandschurei und Mongolei hätte auf-
rollen sollen. Diese Proklamationen fanden sich auch
in Kasernen in Tokio und Iokohama vor. In der
Piiesterschaft in Tokio soll gleichfalls lebhafte Mißstim¬
mung wegen des Krieges herrschen. In Osaka entfalten
Agitatoren eine lebhafte Tätigkeit, besonders unter den
Arsenalarbeitern, die ausgefordert werden, sich der neuen
großen gelben Bewegung anzuschließen und die Regie¬
rung zu"stürzen, die Japan in Abhängigkeit von Europa
bringe.

(Nachdruck verboten.)

Am Mn Zeit—Fm Me Zeit.
25 . und 26 . September 1876'

Am selben Tage, an dem der Großherzog von Mecklen¬
burg-Schwerin seinen feierlichen Einzug in Toul hielt,
am 25. September 1870, an einem Sonntage , wurde
die Festung Verdun eingeschlossen. Auch sie war für
die Verbindung der deutschen Truppen mit der Hei¬
mat von großer Wichtigkeit, da sie an der Eisenbahn¬
linie Metz Paris liegt und nach dem unausbleiblichen
Fall von Metz 'zur Freilegung dieser Fahrstraße eben¬
falls in deutschen Händen sein mußte. —" Mit als eine
Hauptaufgabe innerhalb des Festungskrieges war die
Belagerung und Einnahme der Festung Verdun anzusehen.
Sie unterbrach die Hauptlinie der 1 nach der Heimat
führenden Bahnen in einer für die deutsche Ve«pfleguug
Munitionsversorgung usw. höchst unangenehm fühlbaren
Weise. Die Festung hatte 6000 Mann Besatzung, war
gut eingerichtet und verproviantiert, lag aber rings von
Höhen umgeben, in einem Tale und bot deshalb für
hinreichend starke Geschütze ein gutes Ziel. Nach einem
mißlungenen Handstreiche der Sachsen war die Festung
nur beobachtet und erst am 23. September völlig einge¬
schloffen worden. Am 26. September begann die Be¬
schießung der Festung mit Feldgeschützen.

„O, wie glücklich wird mein armer Mann sein,
wenn er mich erblickt. Mein armes Männchen ! Er
ist vielleicht noch nrehr erschrocken als ich. Er weiß
nicht, was mit mir geschehen ist; denn er kann sich
ja gar nicht denken, daß ich zur Station S . zurückge¬
kehrt bin. Vielleicht hat er inzwischen ganz Venedig
auf den Kopf gestellt und sucht mich voll Verzweiflung."

„Das glaube ich nicht, ein Mann denkt über so
etwas viel ruhiger und handelt auch entsprechend. Ge¬
wiß hat er sich bei der Station in Venedig erkundigt,
und man hat ihn darüber aufgeklärt, daß der Stations¬
vorsteher depeschiert hat. Durch das ohne den Besitzer
angelangte Passagiergut wird er erfahren haben, daß
Sic zurückgeblieben sind und mit diesem Zuge in
Venedig eintresfen werden."

„So ist's , mein Herr, ich bin schon ganz ruhig.
Ihre logischen Worte haben mich davon überzeugt»
daß alles so geschehen ist, wie Sie sagen."

Der Zug näherte sich innncr mehr der Lagunen¬
stadt, und ich selbst war neugierig, zu erfahren, ob wir
auf der Station den Mann treffen würden. Ist ihm
kein Unglück geschehen, muß er dort sein, dachte ich,
wenn ich auch im Geheimen es sehr bedauerte, daß ich
meine schöne Reisegefährtin verlassen mußte, die von
Minute zu Minute einen tieferen Eindruck auf mich
machte.

Doch auch ein anderer Gedanke erwachte in mir
und wurde immer lebendiger. Ich hätte mich gern
von ihr freigemacht, aber je mehr ich mich benrühte, ihr
zu entgehen, desto mehr fühlte ich, daß ich ihrem Bann¬
kreise nicht entrinnen könne. Ich bedauerte schon, ihr zu
Hilfe geeilt zu sein. Ich empfand, daß dieses Reise¬
abenteuer lange in meinem Gedächtnis fortleben und
ich es nicht so rasch los werden würde, doch verriet
ich mich nicht und tat so, als wenn mich das Schicksal
meiner Gnädigen gar nicht weiter als bis zu dem

Augenblick interessieren würde, wo sie ihren Alaun
Wiedersehen und wo ich mich von ihr verabschieden
würde, um ihr nie wieder zu begegnen. Es wird auch
viel besser für mich sein. Meine frühere Ruhe kehrt
zurück, und ich widme mich meiner ärztlichen Praxis.
Run , ich würde mich noch einige Wochen in Italien
aufhalten , dann nach meiner Geburtsstadt zurückkehren
und dort so weiter leben, wie der Himmel will. Viel¬
leicht verheirate ich mich auch und nehme jenes Mäd¬
chen zur Frau , das meine Eltern für mich bestimmt
haben.

So in Gedanken vertieft, waren wir der Station
schon ganz nahe. Ihren Reisemantel umhängend, freute
sie sich wie ein Kind, daß sie am Ziele war.

„Wir sind an Ort und Stelle, " sagte ich. „Gehen
Sie nicht von meiner Seite . Wenn Sie Ihren Mann
erblicken, zeigen Sie sich gefaßt. Ich werde Ihnen
helfen, das Reisegepäck zu bekommen. Warten Sie.
bis der Zug steht. Folgen Sie mir, ich gehe voran und
helfe Ihnen beim Aussteigen."

Der Zug hielt.
Sie erfaßte meine Hand und blickte erregt nach

rechts und links. Ich fühlte das Beben ihrer Hand,
aber ich ließ sie nicht von mir. Sie suchte ihren Mann
und rief ihn bei seinem Namen , erhielt aber keine
Antwort.

Dann riß sie sich von mir los und ging den ganzen
Zug entlang, ich hinter ihr her. Sie nahm von mir
gar keine Notiz mehr und konnte ihre Aufregung nicht
bemeistern. Die Reisenden glaubten, daß man es mit
einer Wahnsinnigen zu tun hätte. Ihre Gesichtszüge
hatten sich ganz verändert , so entstellt sah sie aus.
Die Angst und Verzweiflung hatten ihre schönen Züge
verzerrt. Sie rannte ans Meeresuf §r und rief:

„Karl , mein lieber, guter Mann !"
Eine große Volksmenge umgab uns . Niemand

— Hannover,  22 . Sept. Deutschst
zeitung" veröffentlicht an der Spitze des Blattst!̂ ^

ftli
?x,

Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und o'
von Cumberland. Herzog von Cumberland, cMst?
Großes Hauptquartier den 21. Sept . In ernst '
~ ' ' ' ' ' a tu'1 aUOZeit gedenke ich hier Deines Geburtstages w
richtigsten Wünschen für Dein und der Denuĝ ^
Gott der Herr, der schon so Großes für uns 6 ' ^ sei»,
in Gnaden weiter mit unseren tapferen
und uns schließlich den Sieg über alle Feindes gjjetiii

%

Du wirst stolz sein auf Deinen Sohn , der
Kreuz wohl verdient hat . Herzlichen Gruß a1’ Müst
Wilhelm. — Sr . Majestät dem Kaiser, GE - ^ §ei&
quatier. Tief bewegt und herzlich gerührt̂ ^ ^
so überaus gnädiges Gedenken meiner Perst^ M
erhebenden Zeit bitte ich Dich, meinen innigst^
fühltesten Dank dafür entgegennehmen zu n mj
bin stolz und hochbeglückt durch die gnädige-' .. ..

st!

w
daß mein Sohn im Kampfe für Deutschlands
Ruhm sich das Eiserne Greuz erwerben £ . "
Gott dem tapferen Heere weithin d̂en Sieg ^ (ein*1
und und unserem teuren deutschen Vaterlande ^0 $ '
gerechten Sache einen rumreichen Ausgang ^ st«
Thyra und ich empfehlen uns aufs wärmste

j*!tl

Eltern . Ernst August. 2
Schwerin,  21 . Sept . Der Großb ß|1

Mecklenburg-Schwerin hat nachstehenden Erlaß
Kommando des mecklenburgischen Kontingents
Ich habe während der letzten Wochen menst B
in zahlreichen schweren, stets siegreichen (W®  g
auf mühevollen, aufreibenden Märschen gsieheu
darüber Meldung erstatten lassen. Ihre hervorJ
stungen, ihre Tapferkeit, Standhaftigkeit und ü a"

4tlj

i

[i uuu au-
haben mich mit stolzer Freude erfüllt. Ich Sag

■ - ' Offizieren. Unteroffizieren
schäften meinen Dank und meine höchste
meinen Soldaten,

>owm traei
aus. Ich bin gewiß, daß meine Mecklen . jhB
bisher auch fernerhin stets ihren
Heimatland Ehre machen wollen. —
Langfeld erhielt eine am 20. ds. Mts aufösst^etyieu eine uui ü\j . vx>. r .„ M
Depesche des Großherzogs, die folgendermab
Ew. Exzellenz teile ich mit, daß der Kaiser nn .^ «■_
der rühmlichen Waffentaten meiner Landes KM
meiner Teilnahme an den Operationen 1 ^
Kreuz 2. und 1. Klasse zu verleihen geruht h
ich diese mich beglückende ehrenvolle « 2 , jutfJ
lege, gedenke ich mit treuer Dankbarkeit der ^ M
mecklenburgischen Truppen unter Gottes HCJ gapr
vollbrachten Heldentaten; ihre unerschrocken~
ist über alles Lob erhaben. Friedrich N^ NZ-

-Schwerin,  21 . Sept . Die f 'AM
Alexandra richtete an das Dragonerregimen M&e1
fnfnönhofi • SYTHf frPIthiüClTt ^ "folgendes Handschreiben: Mit freudigem m
von dem Verhalten meines Dragonerre jßcA
dem Feinde Kenntnis erhalten. Seine schm ^ r
erfüllen mich mit tiefer Trauer . Der Scĥ »fiae»
Gefallenen findet für mich, für die Ang ^ ^ g br
die Freunde Linderung in dem Gefühl, v v . i#
Regiment über jedes Lob erhaben ist un , jpiiflL
gängliche Ehre erworben hat. Dem
ich, daß es ihm vergönnt Zein möge, weiterê ^ jCi
zu erwerben und daß nach einem ruhn- . bic %
die jetzt um seine Standarte gescharten - undJ
ihren ehrenvollen Wunden Genesenen stcg .. st^
sund in ihr Vaterland und zu ihren Ange. •• ^ ^
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Der KönhHeA
17. September die 23. Reserve-Division aus AM .
schauplatz besichtigt. Der König traf, mi •

kehren möchten.
Stuttgart,  22 Sept. H

großer Anstrengungen in letzter Zeit zelg; DU ®„je
eine bewundernswerte Frische im ^ " dionierk̂ ^ B

anzeiger" berichtet, die Division auf dsM M l>of'

dere Infanterie -Brigade und eine
fjatten̂ ef Änkmff? be¥ Königs Halt gemacht
die Front abschritt und von den Soldatci '̂ !!̂

st

die Front abschritt und von
verstand, was sie ries, rhre Augen waren
. ' ein EL

Bei der Stauung der Wenge erschlc•. schlug
mann und sprach sie an. Die ^ uglucr

immerfort und konnte kein Wort y pernur rmmersori uno ronnre rau
Nun orientierte ich den Sicherheitsoe
Frau ersuchte, sich zu beruhigen.

„Gehen wir zum Stationsvorsteher, ^,ul L
„Vielleicht erfahren wir dort alles . nâ -
sich vielleicht gemeldet und ist rnzwl! ■ 1

4
1

Ruhest̂ .
Stadt gegangen, um Sie zu suchen.^JOtf ^ ltCu i
Die Verzweiflung nützt nichts und lw^^ pgs einO

Auf der Station erfuhren wir nur ^ ^ tvcirĉ ŝ-
mit dem Zuge viele Gepäckstücke ange "Zstgistictl̂
bisher von den Eigentümern noch nichtr-̂
den. lieber den verschollenen Karl 1 $$ $ *jedoch niemand Aufklärung geben.

Wir depeschierten an alle in b Acn
lichen Stationen , erhielten aber von i'- MjB'
befriedigende Mitteilung . ^„Uaalichst^'.ifelH"

Ich stlbst befand mich in der urlbehag
mung. Ich war in Gesellschaft c.
Frau , in einer fiemden Stadt , wo l ) ^ „npAbend, aeEL

ich t-n,
Bekannten hatte. Es war schon Sm  3 c W
sebr müde. Drei Näckte batte lch

W
sehr müde. Drei Nächte hatte ^ sic
woran ich nicht gewöhnt war. Die 1 patz
ich nicht verlassen, weil ich befurch. yist

Titvt/Y /vtv »/>vt frtVtrlStCTt ^ryrer Aerzwcisiung einen toncŷ ". - J,ir ° Z
Da ich ihr bisher "hilfreich zur Scftc ^ ^ teN „rgeN-
ich dies ferner noch tun. Schließ rch* J  fo
den Gatten finden. Wenn nichst4:u. ’UJcnu » “v - , \

(Fortsetzung solgt-l
den ^ö-MeLterauSstchte« ftir Freitag,

Fortgesetzt trocken und heiter,
mittags warm.

nachts
Aepte'̂ ^ lt'
zietnl^



?% Jwurde . Der König unterhielt sich mit
fy i|n,nuir dem Eisernen Kreuz geschmückten Offi-
Mx s.brossizierkn und Mannschaften und beglück-

H orr Artillerie , Mannschaften und Pferde,
etnV' ■einen guten Eindruck machten , wurden

Htionx ebenfalls begrüßt . Die andere Jnfan-
}Hu* , schritt nach einem zwölfstündigen Marsch

oDe).nfm bestandenen Gefecht an dem König
Reserve-Dragoner konnten den

^ " uicht begrüßen , da sie an dem Feind ge-
Der König hat außerdem in Straßburg

- een einen Besuch abgestattet.

Lik»!«.
| | Weil bürg,  24 . September.

^ ^Üzeuflzug des Roten Kreuzes soll am
Ji»M^^ ch dem Westen  abgehen . Ec wird in

mm ^9 t‘fleirt, alle großen Provinzdepots des
Mn » ^ hängen ihre eigenen Waggons an , so
M h9' .Achsel, Frankfurt a . M . usw. Die Sachen

*% ? etappenmäßig verfallt nach Metz oder
geleitet

urrc(1 j r und von dort aus an die einzelnen
S Z? ? ^ ittelt . Zur vollen warmen Ausrüstung
fo1HhJ' lnî c' Leibbinde . Pulswärmer , Unterhosen,
2f»»g « und Kopfschützer. Aber die (Militärver-

wngt zunächst Strümpfe , Strümpfe und noch-
Das Rote Kreuz nimmt dankbar alle

j Rer sUtgegen. Das , was mit dem Zug am
!fe tt  J,01* soll, muß bis zum 20 . September
llD̂ erden.
f tv§ gj ^ liegerosfizier Oberleutnant Heymann,

^ ^ Ultsgerickittzrot .köenmonn non liier ist dotzgerichtsrat Heymann von hier , ist das

L-i
verliehen worden,

sw? " Geiseln zu begegnen,zu begegnen, teilen wir mit , daß
*»ei fid?n ^wutsche Jugend in der heutigen

Jet zg i sw alle  mindestens 16jährigen jungen
i deZ jburgs wendet . Der zu Grunde liegende
JNj il̂ trrn , Kriegsminister betont ausdrücklich, daß

Ä , j.3 * öienenben , also auch die vorläufig zurück-
rn̂ s,? ie schon als diensttauglich befundenen,

Eingezogenen jungen Männer gesammelt
stẑ er,! ch vorbereitet werden sollen. Jeder darf
sjV . In diesen großen Tagen bedeutet aber

n; jeden „mit ganzem Herzen wollen ".
\ v !?"ud heute abend!

Angehörige des Füs .-Regiments Nr . 80
L îsê ju Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden . —

Kreuz erhielten u . a . ferner : Oberst Trans-
,JtQm/r ^ eur des Res.-Reats Nr . 80, Wachtmeister

2- Erst.Bat . Feldart .-Rgt . 27 (aus Strrnz-
NC ;' Äderst v. Heider , Kom . des Jnf .-Rgt . 80,

Hnuptm . u . Komp .-Chef vom Jnf .-Rgt . 88,
iN ^ vom Feldart .-Rgt . 27, Amtsrichter Hen-

der als Offizier im 1. bayer . Res.-Rg.
sJfekiĥ walt Wenzel aus Höchst, Feldw . Porth

Anzeichen derGegenwart. (Aus
9 von H. Stuhrmann , Godesberg a . Rh .)

e.*ner neuen  Wende der Weltgeschichte.
| i 1%üp^  Hinblick auf äußere veränderte poli-

lni. jältnisse und deren Folgen , sondern auch
2 pisächijch in Bezug auf das sehr im Nieder-
Cl ^ elß *" telininS « fittfiifip 91pirmf!t<pnt lind oe-religiös - sittliche Bewußtseiu und ge-

' fllbsl' ^ ulwortlichkeitsgefühl bei so vielen, ja bei
E ^ hochgebildeten und hochstehenden Völkern.
V » 4 nur daran , daß der Anlaß des gegen-
A°t>kx̂ Rtzstchen Krieges , einem gräßlichen Welt-
^e ^ ^ ĉhbar, in jenem grauenhaften Doppelmorde

fc; UriI
Vo?«
,Z °l, %

r , daßÄ ^ "tar auf das österreichische Thron-

^ Dynamit alltägllche Machtmittel sind,
fetiW von Blut trieft , nach Gebühr züch-

V ^lon? ^ sikrreich nichts anderes wollte , als das
^ ^ olk an seiner Grenze , für dessen politische

wir dann weiter daran , wie Rußland sich
dieser frevelvollsten Blutmoral aufwirft,

^ Je an die Seite Rußlands Frankreich sich
Hi «>ei der königsmörderischen Revolution , der
H? ex: bn Weg zum Heidentum zurückgefunden,

da? ŝ wem Wahnwitz Gott als abgesetzt er-
^ Kreuz aus seinen Schulen und Gerichts-
iV a6 dann rnuß uns die Erkenntnis auf-
V Dfâ ĉ ^ h^ r letzten Endes nicht bloß um
H ^e wagen handelt , sondern daß in diesem
VkNeit 9 auch zwei entgegengesetzte Welt-
H, Vöŝ ^ ^ anderplatzen : dort eine, welche im
\ je|t h,inet ^uch sittliche Grundsätze vertreten und

vj. ' Und hier eine, welche jede Moral zu
1 1 „ ^ ^Ache Politik nur eine Frage der brü¬

llt? r ^ ine Frage des sittlichen Rechts mehr
'brüchliche, heilige, göttliche Sittengesetz

^ so ? gut wie für das Leben des einzelnen
für das Leben der Völker und Nationen,
diesem Gesetze versündigt ! Er mag

ftt ?8lep?pg^??Angen , er kann hohnlachend sich über
^ p .'dlNt c. ^ ses Gesetzes hinwegsetzen; aber da-
:Vr : ^ jaüießstch doch einmal das verzehrende

iß tel ^uck >nicht, Gott läßt sich nicht spotten !"
Hinblick auf den gegenwärtigen Welt-

§ v̂ eihn. ^varuhafte Universitätsprofessor und Ge-
von Treitschke schon im Jahre

. Uanihafte Universitätsprofessor und Ge-
' ? . >iL.Kt »nch ' .

ck vorau
ieginnt.
den näc
acht erwc

des ko
'̂ Undiô pf um das Christentum selber und

^ b̂ ^ ti
j kik

^.... . ^ . . .
sCi ^ ter xsÔginn des kommenden Jahrhunderts
\  n^ Uw>>s" "Urpf um das Christentr

gbnr Blick vorausschaule und was sich
wen; beginnt . Ec sagt diesbezüglich:

1 1; litt 9| | über den nächsten Tag hinausdenkt,
cĵ ug nicht erwehren können, daß v -ell

der christlichen Gesittung ausbrechen
ÄiAdg -gb Kräfte der Zersetzung und der Ver-
slkps . s^ all in Europa am Werk : Materialismus.
Mol ^nb wlfnmonsdienst , Genußgier , Üppigkeit,
'"HNn ? "ssenschaftliche Überh-bung . Der Tag

^ Wiff oües , was noch die Grundlagen der
Nng, religiös -sittliche Lebensgrundsätze

vertreten will , unter einem Banner sich zusammenscharen
muß !" Erscheint angesichts dieser Vorausschau das Ver¬
halten Englands , dieses christlichsten Volkes der Erde,
wie es so gerne sich abzuspiegeln sucht, nicht geradezu
als ein Verbrechen an der Menschheit ? ! Wenn jemals,
dann zeigt es sich jetzt hier, daß die Habgier auch für
Völker die Wurzel alles Übels ist. England verkörpert
durch sein Hintreten an die Seite Serbiens , Rußlands
und Frankreichs den brutalsten Egoismus und nieder¬
trächtigsten Mammonismus . Der Haß macht blind , und
wo zur Blindheit die Habsucht kommt , da wird die Blind¬
heit zur schwärzesten Nacht. In solche Nacht ist das
treulose , verschmitzte, perfide Albion hingeraten . Es ist
das „Volk der Mission ", verleugnet die Grundlagen
christlicher Gesittung um des schnöden Mammons und
unersättlicher Begierde nach der Weltherrschaft willen
und streicht sich selbst aus der Liste der christlichen Kultur¬
nationen , d. h. derjenigen Völker, welche die göttliche
Weltordnung dafür ausersieht , den Völkern der Erde die
Lebensgrundsätze einer religiös -sittlichen Weltanschauung
zu vermitteln . Und Englands Erbe ? Es wird wohl
Deutschland sein, wenn der große heilige Gott alle die
großen Volkssünden der Vergangenheit ihm gnädig zu¬
deckt und ihm den endgiltigen Sieg verleiht . Gott
walte es!

):( Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
bei der Nassauischen Landesbank.  Die
Direktion der Nassauischen Langesbank hat insgesamt
24 ^ 2 Millionen Mark an Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe angemeldet . Bei der Zeichnung muß die Direktion
der Nassauischen Landesbank an Mitteln aus dem
eigenen Geschäftsbetrieb etwa 20 Milliouen Mark auf¬
bringen . Dies konnte mit Rücksicht auf den starken
Zufluß von Spareinlagen und Depositen in der letzten
Zeit und den großen Effektenbesitz ohne Schwierigseit
erfolgen . — Aus dem Kreise Oberlahn wurden bei der
Nassauischen Landesbank gezeichnet im ganzen 403 200
Mark.

<y> Freinfels,  24 . Septbr . Der kommissarische
Eisenbahngehilfe Friedrich  auf dem hiesigen Bahnhof
wurde als Eisenbahn -Unterassistent ernannt.

'Essen,  22 . Sept . Die Beamten der Firma
Krupp , die die 42 Zentimeter -Haubitze konstruiert und
auch zuerst angewandt haben , sind mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden und zwar das Mitglied des
Kruppschen Direktoriums , Prof . Rausenberger , der
Hauptmann der Landwehr bei der Fußartillerie ist, so¬
wie Hauptmann Wesener und Oberingenieur Kolb.

'München,  22 . Sept . Der Landwehrmann im
11. bayrischen Infanterieregiment Michael Schwab von
Lorenzreuth (Oberfrairken), der vor seiner Einberufung
als Leiter der sozialdemokratischen Jugendorganisation
tätig war , erhielt am 9. September das Eiserne Kreuz.

'Stuttgart,  23 . Sept . Beim Bau der neuen
Stuttgarter Kaianlagen bei Mülheim am Neckar sind
6 Personen ertrunken.

' Berlin,  22 . Sept . Der aus Torgau entflohene
kriegsgefangene englische Major Pate hat sich, wie be¬
reits mitgeteilt , selbst das Leben genommen . Die Blätter
berichten 'darüber : Auf dem Wege nach Dresden fiel er
bei Mülberg einem Fabrikdirektor aus Brottewitz auf.
Er machte einen vornehmen Eindruck, obwohl er eine
mit frischem Schmutz bedeckte Arbeiterhose und einen
schäbischen Umhang trug , und erregte besonders dadurch
Verdacht , daß er ohne "Kopfbedeckung war . Er wurde
angehalten und einem Verhör unterzogen , bei dem sich
sofort herausstellte , daß er, obgleich er deutsch sprach,
Ausländer sei. Man nahm ihm eine Wachstuchtasche
ab , die neben vielen Gebrauchsgegenständen Papierbogen
enthielt , die mit Bleistift in englischer Sprache geschri-ben
waren . Während man mit dem Durchsuchen der Taschen
beschäftigt war , zog der Engländer plötzlich ein Rasier¬
messer aus der Tasche und durchschnitt sich die Kehle.
Angaben üb r̂ seine Persönlichkeit waren nicht zu finden,
dagegen fand man in seiner Geldbörse neben englischen
Geldmünzen auch deutsches Papiergeld in ansehnlichem
Betrage . Da man glaubte , es mit einem Spion zu tun
zu haben , wurde dem Garnisonkommando in Torgau
Mitteilung gemacht. Dieses meldete darauf zurück, daß
der Selbstmörder offenbar der entwichene Kriegsgefangene
Major Pate sei. Bemerkenswert ist, daß bei dem Eng¬
länder auch ein von anderer Hand geschriebener Zettel
vorgefunden wurde , auf dem der Reiseweg vorgeschrieben
stand : Mülberg -Röderau -Meißen -Kötschenbroda-Dresden.

'Berlin,  23 . Sept . Zu einer packenden Kund¬
gebung gestaltete sich eine von der Berliner Mission
einber 'vsene Versammlung , an der namhafte Persönlich¬
keiten teilnahmen . Oberhosprediger Dr . Dryander hielt
eine Ansprache, in der er uusführte , England hat gegen
uns die armen Neger von Afrika bewaffnet und die
hinterlistigen Japaner zu einem Raubzuge gegen uns
ausgestachelt. Dadurch hat England seine moralische
Würde herabgezogen in den tiefsten Staub . Wir müssen
leider auch fe'ststellen, daß wir Proteste gegen das Ver¬
brechen di. ses Krieges nicht von englischen Missions¬
männern vernommen haben.

lii
Wie Kindenöurg zur Sivkackl fuhr . Wie der Amster¬

damer „Telegraf " mitteilt , war der Generaloberst von
Hindenburg anfänglich auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz und erhielt danach erst .den Oberbefehl über die
Truppen auf dein östlichen Kampfgebiet . Er reiste in
20 Stunden mit einer Lokomotive und einem Salon¬
wagen von Westen nach Osten, erhielt unterwegs fort¬
während telegraphische Berichte über den Stand der
Operationen in Ostpreußen , machte während der Reise
feinen Feldzugsplan zurecht, gab von jrder Station,
wo die Lokomotive gewechselt wurde , seine Befehle für
die Ostarmee , und als erkam, konnte die Schlacht sofort
beginnen.

Lew Meilen.
Großes Kai , ptquartier,  23. Sept . (W.F .W.)

Auf dem recöteu Itügek des deuljchcu Westheeres jen¬
seits der Hife steht der Kampf. Ninfassungsverfuäie
der Aranzojen hallen keinerlei Krfolg gehakt. Ostwärts
tlis an den Argonnenmatd fanden heute keine größeren
Kämpfe statt. Hsttich der Argonnen ist Warennes im
Laufe des Fages genommen worden. Per Angriff schreitet
weiter fort . Per gegen die Sperrforts südlich Werdun
angreifende Armeeteil hat heftige, üller die Waas und
ans Foul erfolgte Gegenangriffe siegreich allgeschlagen
und Gefangene, Maschinengewehre und Geschütze erveutet.
Pas Jener der schweren Artillerie gegen die Sperrforts
Kropon, Lesparoche, Kamps des Komains und Lionviü 'e
ist mit stchtllarem Krfolg eröffnet worden. In Iranzöftfch-
Lothringen und an der elsässtfchen Grenze wurden die
französischen Vortruppen an einzelnen Stessen zurück-
gedrängt. Kine weitere Kntscheidung ist nirgends ge-
fassen.

Aus Iiclgien und im Osten ist nichts Weues zumelden.
Berlin,  24 . Sept . (W . T . B .) Das Unterseeboot

„119 " ist gestern mit seiner Besatzung unversehrt zurück¬
gekehrt.
Das Gesamtergebnis der deutschen Kriegs¬

anleihen.
Berlin,  24 . Sept . (Amtlich .) Auf die Kriegs¬

anleihen sind gezeichnet worden:
1 318 199800 Mark Reichsschatzanwei¬

sungen,
1 177 205 000 Mark Reichsanleihe mit

Schuldbuchein¬
tragung,

1894171200 Mark Reichs an leihe ohne
Schuldbuchein-

_t raguung,
zusammen 4 389 676 000 Mark.

Berlin,  24 . Sept . Wie heute aus Rußland be¬
richtet wird , sind 60 Mann des Kreuzers „Magdeburg ",
der bekanntlich in den finnischen Schären von seiner Be¬
satzung in die Luft gesprengt wurde , in russische Gefangen¬
schaft geraten . Die Verlustliste gab 105 Mann an , von
denen 76 Mann als vermißt gemeldet wurden . Tat¬
sächlich vermißt dürfte nur eine geringe Anzahl sein.

Hamburg,  24 . Sept . Der Reichstagsabgeordnete
Dr . Semler ist gestern im Alter von 56 Jahren gestor¬
ben. — (Der Verstorbene war seit 1900 Mitglied des
Reichstags , gehörte der nationaliberalen Partei an und
vertrat den zweiten hannoverschen Wahlkreis Aurich-
Wittmund . Sein Wohnsitz war Hamburg , dessen parla-
mentärischer Vertretung er seit 1889 angehörte .)

K o p e n h a g e n , 24. Sept . (W . T . B .) Des eng¬
lischen Volkes hat sich bei Bekanntwerden der gestrigen
Nachricht ungeheure Erregung bemächtigt . Das Gefühl
vollkonrmener Sicherheit und Überlegenheit ist mit einem
Schlage geschwunden.

London,  24 . Septbr . Die „Times " veröffentlicht
einen Brief , in dem anerkannt wird , was die Deutschen
für die verwundeten Engländer tun . Danach scheint be¬
sonderer Befehl ergangen zu sein, sie mit Sorgfalt zu
behandeln.

Rom,  24 . Sept . Der Kriegsberichterstatter der
„Corriere della Sera " bringt in anziehender Weise vom
Schlachtfeld folgenden Bericht : Einen überaus komischen
Anblick machen die marokkanischen Truppen in ihren
bunteri Bildern . Die Armen leiden sehr unter der Kälte
und schützen sich vor dem Winde , indeni sie fröstelnd
in dichten Gruppen zusammenstehen . Sie sind wie die
Hunde , die auf den Befehl ihres Herrn warten , um sich
auf diejenigen zu stürzen, auf die man sie hetzt. Von
Zeit zu Zeit platzt ein Hagel deutscher Schrapnells in
dichtester Nähe von den in Pulverdampf gehüllten . In
der Richtung von Loinons ist vollends die Hölle los . In
Villeneuve haben die Engländer schwere Artillerie
aufgefahren und bald traten die sogenannten Longtoms
in Aktion. Aber schon hat eine deutsche Batterie sie
entdeckt und überschüttet iie mit heftigem Feuer . Auf
die Frage des Berichterstatters , ob es ratsam sei, noch
weiter zu gehen, antwortete der General : „Sie müssen
aber genau das Schießen beobachten und sich danach
richten. Die Deutschen ändern das Ziel nicht nach jedem
Schuß Wenn sie einmal einen Punkt bestreichen, dann
bleiben sie einige Minuten dabei ."

Mailand,  24 . Sept . Der „Corriere della Sera"
meldet aus Paris : Der schon seit zehn Tagen andauernde
Kampf nimmt immer mehr den Charakter einer Be¬
lagerung an und aller Wahrscheinlichkeit nach wird das
auch so enden. Eines Tages wird ganz plötzlich nach
den langen Kämpfen die Nachricht austauchen , daß in
die Verteidigungslinie eine Bresche gelegt wurde . Niemand
kann sagen, ob das Ende nahe sei. Ein unheinlliches
Dunkel lagere über den Ereignissen und das Publikum
müsse alle Kraft und Geduld zusammennehmen , um
sein Wißbegierde zu mäßigen.

Haag,  24 . Sept . Der nach Reims gesandte Korre-
spodent des „Daily Mail " , der zuerst die Nachricht ver¬
breitet hatte , von der Kathedrale ständen nur noch die
rauchgeschwärzten Mauern , gibt nach einem erneuten
Besuch ein ganz anderes Bild . Danach beschränkt sich
die Verwüstung darauf , daß den Bildwerken des West¬
giebels der Kopf fehlt . Die Glockentürnre sinb einge¬
fallen und die Glocken geschmolzen. Besonders das
Schiff hat gelitten . Die Wiederherstellung der beschä¬
digten Teile ist möglich.

R o t t e r d a m , 24. Sept . Englische Schuhfabriken
verkauften über 4 Millionen Paar Schuhe . Davon ent-
fallen 1600000 Paar auf das englische Heer, 2 Millionen
Paar auf das französische und 500000 Paar auf das
belgische Heer.



X Wetzlar , 24. Sept . Am 14. September fiel
auf französischem Boden der Fahnenjunker, Unterossizier
im Berg. Feldart .-Reg. Nr. 59, Sigi Hiepe. Der Ver¬
storbene, ein Sohn des Beigeordneten Siegmund Hiepe,
ist 19 Jahre alt.

Diez,  24 . Sept . Dem Einjährig-Freiwilligen Unter¬
offizier im Inf .-Regt. Nr- 160, Hermann Levita von
hier, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Verlustlisten
ar 28a, 28b, 29, 29a, b u. c ^

umfassen die Landw.-Jnf .-Rg. 75, 76, 84, Jnf .-Rgt . 87
(darunter befinden sich u. a.: Regimentsstab: Oberst Fr.
Kierstein schw. v., Oberst!. Frhr . v. Lersner leicht v. —
1. Kompagnie: Jakob Fischer aus Unterliederbachl. v.,
Gefr. Anton Reichert aus Neuhäusel lv., Heinrich Minor
aus Singhofen lv , Alois Leyendecker aus Dernbach lv.,
Paul Gras aus Dernbach lv., Wilh. Willacher aus Vill-
ritzhausen lv., Aug. Sticher aus Rittershausen, Kr. Dill
lv., Josef Wüst aus Boden, Kr. Unterwesterwald lv.,
Wilh. Schuhmacher ans Rückershausen schw. v., Alois
Gerharz aus Arzbach lv., Karl Fischer aus Scheidt, Kr.
Unterlahn verm. — 2. Kompagnie: Gefr. Albert Selzer
aus Herborn lv., Tambour Ludwig Barth aus Kirdorf
Io., Gefr. Josef Groß aus Rennerod lv., Tambour Lud.
Prag aus Engenhahn lv., Hch. Maxeiner aus Ems
verm. — 3. Kompagnie: Leut. Ritter lv., Gefr. Joses
Stotz aus Arzbach lv., Joh . Dickopf aus Ellenhausen,
Kr. Unterwesterwald lv., Heinrich Motzfeld aus Hachen¬
burg lv., Wilh. Best aus Wiesbaden lv., Walter Poths
aus Wiesbaden tot, Gefr. Karl Wilhelm aus Holzappel
lv., Otto Ulm aus Brandoberndorf lv.. Unterof. Wilh.
Guckes aus Eppstein tot, Gefr. Aug. Rentz aus Höchst
lv., Gefr. Konrad Mahnke aus Höchst lv , Karl Färber
aus Miehlen, Kr. St . Goarshausen verm., Wilh. Bauer
aus Rückershausen, Kr. Untertaunus lv., Robert Mayer
aus B l e s sen b a ch schwerv., Peter Müller aus Ems
verm., Theodor Gärtner aus Eltville verm., Einj .-Unter-
ofsizier Josef Schmidt aus Falkenstein lv. — 4. Kom¬
pagnie : Vizefeldwebeld. R. Schäfer aus Diez tot, Eins.
Gefr. Adam Winke aus Sindlingen tot, Emil Siefert
aus Wiesbaden schw. v., Ludwig Best aus Cadenbach,
Kr. Unterwesterw. lv., Hornist-Gefr. Joh . Wolf aus Hoch¬
heim tot , Gefr. Werner Paulus aus Höhr tot, Unt -Of.
Valentin Baumbach aus Homburg lv., Gefr. A. Hirsch¬
berger aus Altendiez lv., Emil Happel aus Homburg
lv., Wilh. Hafeneger aus Haintchen, Kr. Usingen lv.,
Wilh. Kraft aus Wehrheim lv., Joh . Erhard! aus Cron
berg verm., Wilh. Klaus aus Wiesbaden verm., Adam
Henkel aus Nierstein verm., W. Kuhmann aus Birlen¬
bach verm.) — Ferner Res.-Jnf .-Rgt . 98, 110, 113, 137,
140, 142, 143, 145, 147, GreN.-Regt. 6, 10. Füs.-Regt.
40, Jnf .-Rgt . 45, 67 (darunter befindet sich Jos . Feller
aus Arfurt verm.), Brig.-Ers.-Bat . 81, Jnf .-Rgt . 131,
84, 132, 157, 170, Drag .-Rgt . 22, Hus.-Rgt . 4,1 . Garde-
Feldart .-Regt., Feldart .-Rgt . 8, 17, 30, 41, 44, 50, 51,
52, 53, 56, 57, 59, 61, 67. 73.
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Der Völkerkrieg.
Eine Chronik der Ereignisse seit dem 1. Juli 1914
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Preis 10 Pfg.
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des Me» Kriege;. ÖSTÄS:
Eine fortlaufende Kriegsgeschichte. Berichte von den
Kriegsschauplätzen. Mitteilungen von Mitkämpfern. Feld¬
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krieges 1914. Jede Woche ein Heft, Preis 25 Pfg.
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Aufruf!
Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten

Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwillig¬
keit jedes einzelnen stellt. Auch die Heranwachsende
Jugend vom 16. Lebensjahr ab soll nötigenfalls zu
militärischem Hilfs- und Arbeitsdienst nach Maßgabe
ihrer körperlichen Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere und
in der Marine bedarf es einer besonderen militärischen
Vorbereitung. Zu diesem Zwecke sollen die jungen Leute
aller Jugendpflegevereine (Jungdeutschland, Turnvereine
usw.) vom 16. Lebensjahre ab gesammelt werden, um
nach den vom Kriegsministerium gegebenen Richtlinien
unverzüglich herangebildet zu werden. Es darf aber
erwartet werden, daß auch diejenigen. jungen Männer,
die bis jetzt den Veranstaltungen für "die sittliche und
körperliche Kräftigung ferngeblieben sind, es nunmehr
als eine Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande ansehen,
sich freiwillig zu den angesetzten Übungen usw. einzu¬
finden.

Wir fordern daher alle in Betracht kommenden Jüng¬
linge, aber auch die vorläufig bei der Aushebung zurück¬
gestellten jungen Männer , ältere Kriegsfreiwillige u. a.
in Weilburg auf, sich
am 24. September, abends pünktlich 772 Uhr,

in der Aula des Kgk. Gymnasiums
zu weiterer Besprechung einfinden zu wollen und er¬
warten von der schon vielfach betätigten vaterländischen
Gesinnung, unserer Weilburger Jugend allseitige Be¬
teiligung.

Ser SklMsfW für SumfyiM.
I . 21.: Karthaus.

Im Verlage von RiuJ Bschtold& Gomp. in
Wiesbaden ist erschienen und vorrätig in Hugo
Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

Nassamscher Allgemeiner
Landes Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert vonW. Witlgen
— 72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer
den astronm. Angaben für jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferde¬
markt, einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witte¬
rungs- und Bauernregeln, Zinstabcllen, vaterländische Gedenktage
— MitteilungenUber Haus- und Landwirtschaft, den immerwäh¬
renden Trächtigkeitskalender, — Hans- und Denksprüche und Anek¬
doten, — sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allge¬
meinem Interesse rc. Außerdem wird jedem Kalender em Wand¬
kalender beigefügt.

Inhalt: „Gott zum Gruß !,— Genealogie des Königlichen
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung ans das Jahr 1915. —
„Waterloo", eine nassauische Erzählung von W. Wittgen. — „Zum
hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von" Bismarck am
1. April 1918" von H. Betz. — „Das Krautscheusel", eine Hinter¬
länder Erzählung von Zitzer. — „Wilhelmine Reiche", eine nas¬
sauische Dichterin von Rudolf Meltner-Schönau. — „Wie du mir,
so ich dir", eine lustige Geschichte aus dem Mittelalter von Wil¬
helmine Reiche. — „Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn"
von Phil. Wittgen. — Jahresübersicht. — Zum Titelbild. — 100-
Jahr -Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus. —
Humoristisches(mit Bildern), außerdem mannigfachen Stoff für
Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen

Amtliche Bekannt « «-?
der Stadtverwaltung
Bei Anträgen auf Bewilligung von

Waisengeld pp. ist folgendes zu beachte
Anträge auf Hinterbliebenenversorg ! » ^

einzureichen, wenn der Tod des Verstor
fallenen amtlich  feststeht.

Den Anträgen"' sind' folgende ^ 5*
1. Geburtsurkunde des Gefallenen f>J, g'pp. -!!

3.
4.

Mitteilung seitens des Truppcnv- .^ e1
Tod desselben oder eine amtliche ^ ,
Heiratsurkunde. . farrt  das J
Geburtsurkunde der Ehefrau sos ^ M F
der Geburt nicht aus der Heiratsu ^ p j 1

o.  Geburtsurkundeüber jedes vorya. ^ ^
Sämtliche Papiere sind kosten!  Wp >R M.
Von der Beibringung sämtlich  abhÄ / i

Bewilligung der Hinterbliebenenverŝ g ^ hes J
Bei der jetzigen starken Jnanspruch der «
imandos lieat es durckiaus lM ®kommandos liegt es durchaus nn

steller, wenn diese das unter 2 gff ^ be- #
unter allen Umständen selbst beibnng > §
Schaffung dieser Bescheinigung durch &et&
mando unvermeidliche Verzögerungen ^der Anträge eintreten. . . steR' .g f

Bemerkt wird noch, daß die m 9
träge demjenigen Bezirkskommando' ®zstlep
bei dem der Gefallene, bezw. Versto
trolle gestanden hat

KöniglichesS^ «
Stein, -teitf-

Major und Bezirkskom.

Wird veröffentlicht.
W e i l b u r g , 22. Septbr.
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Für die Larides-Heil- und

zu liefern. Es können sich verschiedê ^on ' giefEfli
beteiligen, jedoch werden Quanti eineNl̂^gB,,
100 Zentner in einer Sorte und vo« sch»^_ _ __ rPP mtt*ü au<.iw Beniner tn einer öui« nl(c gln-' . : wy J
nicht angenommen. Es wrrd> ggrtoR ftnn#n itnh mtfepfl flClW” .J .Mhaltbare, innen und außen gefu"^ .schiedet „ji
die kleinen Kartoffeln müssen "' ■Ä [;dje§^ u7§baI ^ ,|ii''

Lieferung "des gekauften Qüantum»d̂ fra«*1 Ht ,
2luftragerteilung frachtfrei Austa Anß̂ ^glX, fi(
Hof Weilmünster zu erfolgen- W\
schlußgleis an der Eisenbahnstrccke^

vorzugt. Die Aufbewahrung llL w
in den Anstaltskellvn rc.Nnaabe oes r * pp»

I

Ichruygiels an oer eriuuyiM“ - ]t6 «n "
Zn den Offerten ist anzugebe»' " Aa«^
Kartoffeln geliefert werden solle ' ^iffert t l ^
vorzugt. Die Aufbewahrung d J gÄ

Kochproben find unter Angabe 1 ßeg ß
sowie Bezeichnung der Sorte pl ZU

geliefert werden kann, bis sp .̂"^ s«ndan
bis

die Änstaitsdirektion ---
frist 2 Wochen. ^ -ntembê !) pW*

Weilmünster,  20 . Septen Ti(  ~


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

